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WTB . Großes Hauptquartier , 1 . Febr . (Amtlich.)
Westlicher Kriegtschavplstz: >

An Violen Stellen der I -ront machten Erkun¬
dungsvorstöße wertvolle Feststellungen
über den Feind . >

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des GensralseldMarschaKs

Prinz Leopold von Bayern:
Bei sehr strenger Külte nur an welligen Stellen

lebhafte Kampstätigkeit.
An der Narajowka südöstlich Lipnlca -Dolna drangenTeile eines sächfischien Regiments in die russische Stel¬

lung und kehrten mit 60 Gefangenea und einem Maschi¬
nengewehr als Mute zurück.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:und bei der

Heeresgruppe des Gsireralseldmarschalls
von Mackensen:

kleine Vorfeldgcfechte und vereinzeltes Mrtilleriefeuer.
Mazedonische Front : ^ ^ ,

Südöstlich des Doiransees nach starkem Feler vor¬
gehende Abteilungen wurden abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorss.

Alles ist bereit au der Front , die Franzosen sind
sogar wieder „ erzbereit" und die französische Presse kann
den Tag kaum erwarten , wo die herrschende große Kälte
gebrochen und dem Tatendrang her Poilus (wie der
französische Soldat nach seinem Bart im Gegensatz
zum 'deutschen Boche genannt wird ) d ' e Bahn srei-

, gemacht sein wird . Diesmal würde es ganz anders
sein, als im Juli an der Somme , meint ein Pa¬
riser Blatt ; die Vorbereitungen seien geradezu bewun¬
derungswürdig und von einer Präzision , die das Stau¬
nen errege . Das sei das Ergebnis der sorgfältigen
Beratungen der Verbündeten . Wo die Deutschen auch
angreifen wollen , überall werden ihnen unüberwindliche
Hindernisse und starre Truppcnmassen gegenüberstehen;
andererseits seien die Verbündeten in der Lage, an je¬
dem Punkte plötzlich zur Offensive überzugehen und den
Feind zu vernichten . Kurz und gut , man ist „ erzbereit" .
Stolzer und treffender hat Hiudenburg neulich gesagt:
„Wir sind gerüstet" . Das genügt vollkommen, zumal
unsere Heeresleitung durch unsere Erkundinngsgef-echte
und die aufklärende Arbeit der Flieger über die Vor¬
bereitungen der Feinde stets genau unterrichtet wird.

Nun ist er doch gekommen, der Tauchbootkrieg ohne
Einschränkung . Der Tauchhootkrieg ist also jetzt eine
rein militärische Angelegenheit geworden , und dem poli¬
tischen Gebiet entrückt, wie Tir

'
pitz es im Sinne hatte ..Und daß es jo kommen werden mußt « sich jeder sagen,vlän das Wort Tauchbootkrieg nicht zum bloßen Feld-

-tzeschrei in dein höchst unerquicklichen Streit für und
wider die Politik des Reichskanzlers geworden war.
Man könnte bedauern , daß die notwendige Maßregel
erst jetzt, da die Gefahr am größten ist, zur Anwen¬
dung kommt, obgleich in der allgemeinen Lage keine
Menoerungen von wirklich tiefgreifender Bedeutung ein¬
getreten sind , und wenn, dann nur solche zu unseren
Gunsten , wie in Rumänien . Die Stimmung in Ame¬
rika ist gegen Deutschland auch nicht freundlicher ge¬worden , wird doch heute wieder gemeldet, Wilson

'
s ei

mit dem Staatssekretär Lanjiug daran , neue Bestim¬
mungen dem Seerechst der Völker vorzuschreiben.

'
die

das Durchsuche » neutraler Lchiffe nach Bannware durchdie Kriegführenden und die Vernichtung solcher Schiffe,
Pie -Bannware führen , gleichviel ob sie fcindl ch!dder neutral sind , verbieten . Diese Bestimmungenraunen sich , »so wie die Dinge liegen , nur gegen

"
die

§ mischen Tauchboote richten, denn Deutschland erhältleine Bannware , während England sich dabei ganz unbe¬
helligt mit allem versorgen könnte , was es braucht . Die
^ erlaubte "

.Beschlagnahme der .Ladung wäre natürlich

Freitag , ÄZA Z. Februar.

! für uns ganz belanglos . Nebenbei bemerkt, wird heute
von: Züricher Tagesanz . gemeldet, Staatssekretär Lan¬
sing werde den Botschafterposen der Vereinigten"
Staaten in London übernehmen. Aber die
'Erinnerung an Vergangenes soll nicht mehr die Freude
an dem Entschluß der deutschen Regierung trüben,

i daß nunmehr alle unsere Kampfmittel uneingeschränkt
-zur Anwendung kommen werden, um den unmenschlichen

j Feind niederzuzwingen . Es ist zu hoffen, daß der Ha-
j

der im deutschen Volke verschwindet und daß alle Deut-
! Wen ohne Unterschied der Parteistellung sich einmütig
- und mit vollem Vertrauen nur den Kaiser scharen, um
j den ausgezwungenen Kampf zum .siegreichen Ende zu
i füren . Wir Deutsche fürchten Gott , sonst nichts in der
j Welt , aber wir vertrauen auch auf ihn , daß ec uns nicht
Z verläßt , wenn wir einig sind und jeder tut , was seine
- vaterländische Pflicht ist. -

(Ausführlicher Bericht .)
: WTB . Berlin, 31 . Jan . In der heutigen Sitzung des
! Hauptausschusses nahm Reichskanzler Dr. von Dethmann Hoil-
s weg das Wort zu folgenden Ausführungen:
! Am 12 . Dezember habe ich im Reichstag die Erwägungen
s dargelegt, die zu unserem Friedensangebot geführt hatten . Die
: Antwort unserer Gegner hat Klipp und klar dahin gelautet, daß
! sie Verhanö .uugui mU lum - uvcr Mn Frieden cmiehnen , da sie
! nur von einem Frieden etwas wissen wollen, den sie diktieren,
j Damit ist vor aller Welt die Schuldfrage wegen der Fortsetzung
s des Krieges entschieden . Die Schuld lastet allein auf unseren
! Gegnern. Ebenso fest steht unsere Ausgabe . Ueber die Bc-
> dingungen des Friedens können wir nicht diskutieren . Nur von
! einem aufs Haupt geschlagenen Volk könnten sie angenommen
? werden . Kämpfen also heißt es.
i Die Botschaft des Präsidenten Wilson an den Kongreß zeigt
I "feinen ernsten Wunsch, den Weltfrieden wieder hcrbcizusühren.
! Viele der von ihm aufgestellten Maximen begegnen sich mit
! unseren Zielen : Freiheit der Meere , Beseitigung des Systems
s das immer zu neuen Verwickelungen führen muß, Gieichüerechti
! gung der Nationen , offene Tür. Was aber sind die Friedcns-
- Bedingungen der Entente ? Deutschlands Wehrmacht soll ver¬

richtet werden . Elsaß-Lothringen und unsere Ostmarke» sollen
E .mir verlieren. Die Donaumonarchie sott aufgelöst, Bulgarien
- abermals um seine - nationale Einheit betrogen, die Türkei aus
! , Europa verdrängt und in Asien zerschlagen werden . Die Vernich-
s tungsabsichten unserer Gegner können nicht stärker ausgedrückt
j werden.
! Zu den Waffen aufs Letzte sind mir herausgefordcrt. Wir
; nehmen die Herausforderung an. Wir setzen alles ein und
^ werden siegen ! Durch diese Entwickelung der Dinge ist
! die Entscheidung über die Führung des U-BootMeges in ihr
s letztes und akutes Stadium gedrängt worden,
j Die Frage des U -Bootkneges hat uns , wie die Herren sich
j erinnern werden , gemeinsam in diesem Ausschuß dreimal be-
- schästigt , im März , im Mai und im September vorigen Jahres,
j Ich habe jedesmal den Herren in eingehenden Darlegungen
? das Für und Wider der Frage vorgetragcn. Ich habe mit Nach-
- druck darauf hingewiesen , daß ich jedesmal nach den Zeilumständen
! sprach , nicht als grupLsätz ichrr Anhänger oder als grundsätzlicher
j Gegner der nneingeschrLrüte -r Anwendung der U-Boote , sondern

sin Erwägung der militärische » , politischen , und wirtschaftlichen'Grsamtsituatton , immer von der Prüfung der Frage ausgehend:
j Bringt uns der uneingeschränkte U-Bsotkrieg dem siegreichen

Frieden näher oder nicht?
Jedes Mittel — sagte ich im März ^ das den Krieg abzu-
kürzen geeignet ist , ist das atterhumanste. Auch das rücksichts-

l coscste Mittel, das uns zum Sieg und zum schnellen Sarg führt
! — sagte ich damals — muß angewandt werden .,
z Der Reichskanzler führte dann weiter ans, weshalb er im
! Mürz und Mai des vergangenen Jahres gegen den uncin-
j geschränkten U -Bootkricg gewesen sei und weshalb die Frage
! auch im September nach dem übereinstimmenden Urteil der
! politischen und " der militärischen Leitung nicht spruchreif war.
- Aber heute ist der Augenblick gekommen , wo wir mit der
! größten Aussicht auf Erfolg das Unternehmen wagen können,
s Was hat sich geändert? Zunächst das Wichtigste : Die Zahl
» unserer U-Boote hat sich gegen das vorige Frühjahr sehr
! wesentlich erhöht. Damit ist eine feste Grmrdiaae für den Erfolg
j geschaffen . Dann der zweit - mit ausschlaggebende Punkt : Die
i schlechte Wetzet - eitnemte. - Sie stell -, schonsitzt England , Frank-

reich und Italien vor ernste Schwierigkeiten. Wir haben die
beste Hoffnung, diese Schmierigkeiten durch den unbeschränkten
U -Bootkrieg zur Unerträglichkeit zu steigern . Auch die Kohlen¬
frage ist im Krieg eine Lebenssragc. Sic ist schon jetzt , wie Sie
wissen , in Frankreich und Italien kritisch und unsere U -Boote
werden sie noch kritischer machen.

Hinzu kommt namentlich für Englaird.. dtp Zufuhr von

Amtsblatt für Pfatzz«afrmvetier. 1917.

j Erzen sitir die Munitionsfabriken im weitesten Sinne" und von
, Holz für den Kohlenbergbau.

' »
! Noch gesteigert werden die Schwierigkeiten unserer Fenrde;
j auf diesen Gebieten durch die Zunahme der feindlichen Frachtraum -j

not . Wir hatten Zeit. Uns hat der Krcuzerkricg der U -Boote de»
entscheidenden Schlag vorgcarbeitet. Unter der Frachtranmnot
leidet die Entente an allen Gliedern. Sie macht sich für Italien!
und Frankreich nicht weniger als für England geltend.

Dürfen wir so jetzt die positiven Vorteile des uneinge¬
schränkten U-Vootkrieges sehr viel höher einschätzen als im
vorigen Frühjahr, so sind gleichzeitig die Gefahren , die uns'
aus dem U- Bootkrieg erwachsen , seit jener Zeit gesunken.

Der Reichskanzler erörterte darauf eingehend die allgemeine
politische Lage.

Er fuhr fort : Der
Feldmarschail Hindenburg

hat mir vor wenigen Tagen die Lage wie folgt gezeichnet:
Unsere Front steht "uj allen Seiten fest. Wir haben überall

die nötigen Reserven. Die Stimmung der Truppen ist gut und
zuversichtlich . Die militärische Gesamtlage läßt es zu , alle
Folgen uns uns '

zu nehmen , die der uneingeschränkte U-Boot-
Krieg nach sich ziehen könnte. And weil dieser U-Bootkrieg-
unter allen Umständen e,n Mitte! ist , um unsere Feinde aufs
Schwerste zu schädigen , muß er begonnen werden.

Admiralstab und Hochseeflotte
sind der festen Ucbcrzeugung, daß Engtt , b durch diese
Waffe zum Frieden gebracht werden kann.

! Unsere Verbündeten stammen unseren Ansichten zu . Oester¬
reich-Ungarn schließt sich unserem Vorgehen auch praktisch an.
Ebenso wie wir um England und dir Westküste von Frankreich
ein Sperrgebiet legen , indem wir jede Schiffahrt nach den
feindlichen Ländern zu verhindern trachten werden , ebenso erklärt
Oesterreich -Ungarn ein Sperrgebiet für Italien. Allen neutralen
Ländern ist für den Verkehr untereinander außerhalb des Sperr¬
gebietes freie Bahn gelassen . Amerika bieten wir ebenso , wie
wir es schon 1913 getan haben, unter bestimmten Modalitäten
gesicherten Personenverkehr auch mit den bestimmten englischen
Häfen an.

Niemand unter uns wird vor dem Ernst des Schrittes , den
wir tun , die Augen verschließen . Daß es um unser Leben geht,
weiß seit dem 4. August jeder, und durch die Ablehnung unseres
Friedensangebots ist dieses Wissen blutig unterstrichen.

Als wir 1914 gegenüber der russischen Generalmobilmachung
zum Schwert greifen mußten, da taten wir es in dem Gefühl
tiefster Verantwortung gegen unser Volk und in dem Bewußtsein
entschlossener Kraft, die da spricht : Wir müssen , darum könne»
wir auch! Unendliche Ströme Blutes sind seitdem geflossen,!
aber das Müssen und Können haben sie nicht weggcwischt . Wenn
wir uns jetzt zur

Anwendung unserer besten und schärfsten Waffe
entschlossen haben, so leitet pns nichts als die nüchterne Er¬
wägung aller in Frage kommenden Umstände , nichts als der
feste Wille , unserem Volk herauszuhekfen aus der Not unL
Schmach , die uns unsere Feinde zudenkeu . Der Erfolg steht in!
höherer Hand.

Anschließend an die Rede des Reichskanzlers machte der
Staatssekretär des Reichsmarineamts Mitteilungen vom mili¬
tärischen und marinetechnischen Standpunkt aus.

Der Staatssekretär des Innern machte an der Hand aus¬
führlicher statistischer Angaben Mitteilungen über die Wirtschaft-

Weltlage.
Sodann machte der Staatssekretär 'des Auswärtigen Amts.

Mitteilungen über eine Reihe besonderer Fragen. ,Es folgte eine Gehcimsitzung des ' Ausschusses.
Bei den alsdann wieder aufgenommenen vertraulichen Be¬

ratungen nahmen Vertreter des Zentrums , der Nationalliberalen
Partei und der Fortschrittlichen Volkspartei das Wort. Morgen
vormittag werden die Beratungen fortgesetzt.

England und der Balkan , i
Von ArthurDix, z . Z . Sofia ..

Im Sommer 1915 schrieb der bulgarische Minister¬
präsident Dr . Radoslawow in einein sür die bulgarische
Sondernummer der Leipziger „ Illustrierten Zeitung " be¬
stimmten Airssatz : „ England verstand es besonders, das
Herz Bulgariens zu gewinnen durch sein sympathisches'
und östcr betätig !es Interesse sür das Los der arg,
unterdrückt gewesenen Makedobulgaren . Hätte England
nicht gemcr

'
-me Sache mit Rußland gemacht, Bulgarien

wäre es schwer gefallen, die englische Weltp -olitit nicht
werüärig zu unterstützen.

" Dieses offene Anssprechen.
früherer bulgarischer Anschauungen durch den leitenden
Staatsmann des Landes ist von besonderem Wert , weil)
es klar zutage treten läßt , wieviel England im Kriege
dem Balkan ^ vcrspielt hat.

Als die Antwortnote der Entente an den Präsi¬
denten Wilson bei Andeutung der Kriegsfiele gegenüber,-
Deutschland , Oesterreichf -Ungarn und ier Türkei die,
vierte Macht im Bunde unerwähnt ließ, verfiel kein!



tzinzincs bulgürijryes Vurtk, wesikrr ParterNchtung auch
immer , etwa auf den Gedanken, hieraus verh .- . tnn 'Mafjlg
freundschaftlich :' Gesinnungen Englands für Bulgarien

schließen . Es wurde vielmehr hei Erörterung dieser
' ' - - daß die von derm , c

Note durchweg zum Ausdruck gebracht,
Entente gegenüber den Bulgarien verbündeten Mausten :
befolgten Kriegsziele auch für dieses Land verderblich ;
fein müßten . Bor allen Dingen werft man heute aus -
dem ganzen Balkan genau, dag ein russisches Konstant:- s

zeug engtymer Nriegs!,y -:ung xo .grwP: ,. ivt-r, ;
seine Neutralität bewahren möchte . i

So hat dem: England durch eigene Schuld auf s
dem Balkan alle Sympathien verwirkt . Es hat gerade s
hier Beweis über Beweis geführt , wie von Grund f
aus unwahr die Redewendung vom Recht der kleinen <
Völker im britischen Munde ist . Die Balkanländer , ^
die sich in das englische Bündnis begaben, verfielen dem! z
Untergang ; der Balkanstaat , der neutral blecken wollte^

vu ' lg'-" - wurde von England aufs schmählichste drangsaliert ; die
nopel für eine selbpandcge Balkanpolitik das un

^
omgte z ^ h^s gerechten Sieges war einzig und allein ans

Ende bedeuten wurde , andern England dnr Russen Kon / . Balkanmaclit . der Cnaland als Bundesgenosse
stantinopel zusagte, machte es sich zum cho .nde des Bal¬
kans .

'
^ -

Tie frühere englische Balkanpül -tck hat groge
Schwankungen zu verzeichnen . Jahrzehnterang war Eng¬
land ein Freund , ja zeitweise sogar ein verbündeter
der Türkei , um sie gegen den alten Erbfeind Ruchland
zu benutzen . Spater wendete sich das Blatt

^
vollständig.

Die Türkei, wurde von fuhr - nden englischen Liaatsmän --

nern mit Ausdrücken des Hasses bedacht , und ^ ibcratl im

türkischen Gebiet entdeckte die englische Staatskunst
kleine Völker, die vom türkisawn Joch zu befreien wareln.

Zu der Zeit, da Rußland , freilich aus sehr durch¬
sichtigen eigensüchtigen Machtgründen , das Befreiungs-
Werk auf dem Balkan iu die Hand genommen, war
England noch keineswegs geneigt, ein großes Bulgarien
austommen zu lassen, weil er iu Bulgar .e . i nur eine
Machterweiterung Rußlands erblickte . Später wußte es
dann freilich durch sein Eintreten für die Mazedonier
in Bulgarien jene politischen Regungen zu erwecken, von
denen in dem oben erwähnten Ausspruch des bulgari¬
schen Ministerpräsidenten die Rede ist . A .s es aber
tatsächlich zur Trennung auch Mazedoniens von dev
Türkei kam , rührte England keinen Finger , um den
bulgarischen Ansprüchen zur Erfüllung zu verhllfen , son¬
dern ließ es geschehen, daß die Makedobulgareu zu-
Serbien sielen.

Wohl hat die englische Balkanpolilic in altge¬
wohnter Weise viel Gebrauch gemacht von .dein ihr so
geläufigen Schlagwort vom Recht der kleinen Völker,
aber im Grunde genommen geschah es nie um dieser
kleinen Völker selbst willen , sondern immer nur um
große Mächte des europäischen Festlandes zu schwächen,
Momente der Beunruhigung zu schassen und neue Hand¬
haben zu gewinnen, um die verschiedenen Großmächte
gegen einander auszuspielen.

Dieses alte englische Intrigenspiel ist durch den
Werlaus dieses Krieges auch den Balkanvölkern , ins¬
besondere den Bulgaren klar vor Augen gerückt worden.
Man hat erkannt, daß das Großpäppeln Serbiens nur
dazu dienen sollte, Oesterreich-Ungarn z-l bedrohen und
in seiner politischen Machtstellung zu schwächen . Man
hat erkannt , daß die kleinen Staaten , die au die Seite
der Entente treten, nur zu willenlosen Kriegswerkzeugen
Englands werden, und man hat erkannt , daß das Recht
der kleinen Völker in Wahrheit seinen Schutz nicht findet

«an der Seite Englands , sondern vielmehr an der Seite
der Mittelmächte.

Auch der bulgarische Soldat hat sich mit farbigen
Engländern schlagen müssen und ist durch! diesen Au¬
genschein belehrt worden, daß England , der Schützer
der kleinen Völker, eine ganze Reihe kleiner Völker in
fremden Erdteilen als Heloten zu willenlosen Werk¬
zeugen seiner Kriegführung macht.

Als verbündetes Werkzeug der englischen Krieg¬
führung sind -Serbien und Montenegro und zum Schluß
Rumänien vor den Augen und unter tatkräftiger Mit¬
wirkung der Bulgaren zugrunde gerichtet worden. Das
Schicksal Griechenlands führt den Balkanbewohnern deut¬
lich vor Augen, in welchem Grade England die Rechte
Fines kleinen Volkes mißachtet, das sich nicht a .s Werst

seiten jener Balkanmacht , der England -als Bundesgenosse
Rußlands mit seiner Bereitschaft , Konstantinopel den!
Russen auszuliefern , rechtzeitig verdächtig wurde und die,
an die Seite der Zentralmächte tretend , die praktische
Erfahrung machen konnte, wo das Rocht - der kleinen
Völker wirklich seine Geltung findet.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB. Paris, 1 . Febr . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: In derWoevre ( frnnz. Lothringen) richteten unsere
Batterien wirksames Feuer gegen die feindlichen Anlagen ur der
Gegend von Avocourt . Eine sciudluac Erkundung -abteiiung wurde
durch unser Feuer bei Avocourt zerstreut . In Lothringen drang
eine unserer Abteilungen südlich von Leintrey in die erste und
zweite Grabenreihc der Deutschen ein und machte die Ver¬

teidiger kampfunfähig . Wir brachten ungefähr 15 Gefangene
zurück . Ein Handstreich auf einen feindlichen Bosten in der
Gegend von Moucei glückte ebenfalls . Bon dieser Gegend
und ebenso von den Vogesen bei Chapelotte und vom Reichs¬
ackerkopf meldet man zahlreiche Patrouillengefechte.

Abends: Während des Tages war die Artillerietütigkeit
an verschiedenen Stellen her Front ziemlich heftig , namentlich
im Abschnitt nördlich von Reims und auf dem rechten
Maas user . In Belgien versuchten deutsche Abteilungen

zu nähern
Während des Tages

der Gegend von Dixmuiden und
von Steenstraats lebhaft.

Maschinengewehre warf den Feind muck,
war der Artillerickamps ln
in der Gegend von Steei

Der englische Tagesbericht.
WTB. London, 1 . Febr. Amtlicher Bericht von gestern:

Früh am Morgen versuchte der Feind , einige unserer vorge¬
schobenen Posten in der Nähe von Beaucourt und ebenso westlich
von Serres zu überraschen . Die feindlichen Vorstöße wurden in
jedem Falle abgeschlagen. Die feindliche Artillerie zeigte be¬
merkenswerte Tätigkeit in der Gegend von Morval. Unsere
Artillerie antwortete wirkungsvoll.

See.Der Kries, zur

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostland.

(Fortsetzung .) ( Nachdruck verbau ?: .) .
„Sie wird nie mehr springen ! Ich schwöre es Ihnen I"

sagte Martin Grojzmann. Sein starres Bauerngesicht war
aschfahl . „ Ich will sorgen für die Kleine . Brno soll sie
werden — gut — ein anständiger Mensch ."

„Sie soll werden wie ihre Mutterl " sagte der rote
Wolf laut und feierlich.

Aber Martin Grohmann erhob sich jäh.
„Die Mutter ist tot"

, sagte er schwer.
Aber der Clown schüttelte nur den Kopf.
„Ich glaub 's nicht. Eine Mutter stirbt nicht so leicht."
„Und der Vater ? "
Zum erstenmal sprach auch der Freiherr von Richting.
„Der Vater ? — Ich weiß nichts von ihm . Nie hat

sie was gesagt von ihm , die blonde Marie . Nur daß er
Felix geheißen hat ."

Die alte Laronin hatte die kleine Fee bei der Hand
genommen, denn eben klang draußen am Gang silbern,
wie aus einer anderen Welt, ein Glöcklein auf. Dazwischen
das rauschende Orchester.

> In der Tür stand der Geistliche im Ornat . .
! Die kleine Fee ging zwischen der Freifrau von Richting

mrd dem alten Großmann zögernd hinaus . An der Tür
wandte sie sich noch einmal zurück.

Da sah sie die leuchtenden Greisenaugen noch einmal
auf sich gerichtet mit einem strahlenden, eigentümlichen
Glanz , Und noch einmal hörte sie die Stimme des alten
Clowns voll einer unendlichen Liebe und Zärtlichkeit''

»Fee I Felicitas — Glück —"
Und dann sah und hörte sie nichts mehr. Nicht das

sanfte Zureden der Baronin , nicht dis milden Trostes-
worte, die kurz darauf der Geistliche zu ihr sprach. Sie
wußte nur eines : daß der einzige Freund ihrer Kindheit,
daß ihr „Opa" nicht mehr lebte . Der „rote Wolf" hatte
die Bühne dieser Welt für immer verlassen . . .

, Als Felicitas am nächsten Morgen aus einem tiefen,
schweren Schlaf der Erschöpfung , in den sie sich endlich
hineingeweint hatte, erwachte , wußte sie zuerst kaum wo
sie sich eigentlich befand. Sie lag in einem schneeweißen

Zeit , das in einem elegant eingerichteten Zimmer stand.

London , 1 . Febr. „Times " meldet , daß der eng¬
lische Dampfer „Glan Shaw " aus eine Mine gelaufen!
und gesunken ist.

Die Blätter melden, daß der englische Dampfer
„ Cambrian Range " (4234 Tonnen ) von einem deutschen
Hilfskreuzer in den Grund gebohrt wurde.

Rotterdam, 1 . Febr: Infolge der Ankündigung
eines verschärften U-Bootkrieges sind heute nacht keine

aus dem Nieuwe Waterweg ausgelaufen . .
1 . Febr . Gestern abend erhielt der Mi-

nister
°

des Äeußern nacheinander von dem deutschen und
dem österreichisch-ungarischen Gesandten Mitteilungen,
in denen die neuen deutschen Blockadegcbiete erläutert
werden.

Ten holländischen Dampfern Zcelandia , Stroom
und Rynstrom ist auf Veranlassung der holländischen Re¬
gierung die Ausfahrt aus Ymuiden verboten worden.
Dieses Verbot bezieht sich aus alle holländischen Damp¬
fer und Fischerfahrzenge, die die holländischen Hoheits¬
gewässer verlassen wollen . Es ist durch die verschärfte
deutsche Tauchboottaktik , die mit dem 1 . Februar be¬
ginnt , veranlaßt worden . Fremde Fahrzeuge sollen beinj

Eine Pornere i .yloß vis Türe nach dem Nebenraum ab.
Von dort her klang eine leidenschaftliche Mädchenstimme,
welche die kleine Fee noch nie gehört hatte:

„Nein, Onkel ! Tante , ich bitte dich, tue mir das nicht
an I Ich mag nicht mit dem Landstreicherkind zusammen-
leben ! Ich will nicht !"

„Baronesse", sagte eine tiefe Männerstimme , „ich bin
nur ein alter Bauer , sozusagen . Aber ich meine, wenn
der Herr Onkel und die Frau Tante auf meinen Vorschlag— ich wollte sagen : auf meine Bitte , eingehen, so haben
Sie sich da gar nicht hineinzumischen ."

„Herr Großmann " , in der Mädchenstimme bebte eine
mühsam verhaltene Erregung, „warum nehmen Sie denn
das kleine Mädchen nicht selbst ? Wie ? Nicht wahrdas wollen Sie nicht, weil die Leute da gleich reden
würden und einen Zusammenhang herausfinden könnten

, mit Ibrer verschwundenen Tochter."
„Aber Olga I"
„Ja , Tarne ! Es ist doch so ! Das weiß ich alles ganzgenau ! Denn ich bin kein Kind mehr . Ich bin fast sech-

zehn Jahre . Und ich will nicht teilen mit dem berge-
laufenen Madel I Nicht eure Liebe und gar nichts I Habe
uh nicht genug Unglück gehabt ? Erst stirbt mein Papa,dann wird mein ganzes Geld gestohlen. "

bir doch alles wieder ersetzt !" tönte einemüde Greisenstlmme dazwischen.
. jhx mir nicht ersetzen könnt, das ist.
.daß Feux nicht mehr kommt I Warum ging er in die esfremde ^kand voll Gefahren ? Ware er hier, so könnten
Besitzt

Giraten ! Dann hätten wir den ungeheuren
Die kleine Fee sah sich nochmals um. Ach ja l Nun

plötzlich besann sie sich ! Man hatte sie hisrhergeftihrt,
gestern spät abends, in einem Auto . Und die fremde , alte
Frau war sehr lieb gewesen zu ihr und hatte gesagt, sie
wollte sie behalten . Aber, da war auch noch ein junges
Mädchen im Wagen gewesen . Ein sehr schönes Mädchen,,
mit so eigentümlich lodernden, schwarzen Augen.

Das Mädchen hatte schon gestern gesagt:
„ Das Zirkuskind kann doch nicht zu uns kommen ."
Ol Die kleine Fee wußte jetzt alles ganz genau!

Aber sie wußte auch noch mehr. Alles , alles fiel ihr ein!
Ihr „Opa" — ach , der war fort — ganz fort —

Die Tränen liefen schon wieder über die ^ schmalen

Verlassen der Häfen gewarnt werden . Man erwarte ! auch
die Festlegung einer ungefäh .dcten Fahrstraße.

Amsterdam , 1 . Febr. Das Reutersche Bureau meV>
det aus Madrid , daß die deutsche Note ungeheuren;
Eindruck gemacht habe.

Die Lage im Osten.
Kopenhagen , 31 . Jan . Berlingske Didende mel¬

det aus Haparanda: Aus zuverlässiger Quelle wird!
bestätigt, daß in letzter Zeit russische Truppen aus
Finnland nach der Front bei Riga übergeftihrtz
wurden , wo sie an den Kämpfen teilnalhmen. Dies
Truppentransporte verursachten einen bedeutenden Man¬
gel an Eisenbahnwagen , sodaß der Güterverkehr iu
Finnland stark eingeschränkt werden mußte.

Der Krieg mit Italien.
Der italienische Tagesbericht.

WTB. Rom, 1 . Febr. Amtlicher Bericht von gestern : An
der Trentmo- und Kärntnerfront ununterbrochene Artmerietätig-
keit , im oberen Eamonica -Taie , in der Gebirgsgegend westlich
vom Gardasee und im oberen Buttal zwischen dem Kleinen Pal
und dem Zellenkofel . An der Front in den Jütischen Alpen
war die feindliche Artillerie gestern auf dem Karst stärker tätig.
Unsere Artillerie antwortete kräftig und behinderte die Bewe¬
gungen des Feindes auf den rückwärtigen Verbindungen . An
allen Frontgebieten herrscht außerordentlich strenge Witterung.
Auf einigen hoch gelegenen Punkten erreichte die Temperatur
38 Grad unter Null.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 1 . Febr . Amtlicher Be¬

richt von gestern : Tigrisfroni: Nachhem der Feind«
am 29 . Januar mit seinen 6 Batterien die Stellung ei¬
nes unserer Bataillone aus dem südlichen Tigrisnser
unter Feuer genommen hatte , führte er einen Jnfan-
terieangriff aus . Die feindliche Infanterie , die zmn
Angriff überging , wurde, abgesehen von einem Teil,
dem es gelang , nach rückwärts zu flüchten, völlige
vernichtet. Ein von einem durch zwei Kompagnien^
Infanterie verstärkten Kavallerieregiment nncernomme-
ner Angriffsversuch mißland in unserem Artille , iefeuer.
Am 30 . Januar hielt der Feind mehrere Stunden lang
unsere Stellungen in der Fcllahce und die Stellungen
südlich des Tigris unter Artilleriesener . Wir beant¬
worteten das Feuer heftig.

Berlin , 1 . Febr. Die sämtlichen Generalsnperin-
tendenten und sonstige führende Geistliche der evangelischen
Landeskirche Preußens haben aus Anregung D . Tlryanden
S . Majestät dem Kaiser zum Geburtstage gemeinsam
namens ihrer Geistlichen ihre Glückwünsche dargcbracht.
Der Kaiser erwiderte in einem längeren Danktelegramm.

Bom Reichstag.
Berlin , 1 . Febr. Der Hanptausschuß des Reichs¬

tags setzte heute die vertrauliche Besprechung der gestrigen
Mitteilungen des Reichskanzlers fort.

Graf Czernin über den Frieden.
Wien, 1 . Febr . Der Minister des Auswärtigen«

Graf Czernin sagte in einer Unterredung mit dem«
Wiener Vertreter der amerikanischen Associated Preß : «
Auch die Mittelmächte hätten in ihrer An !Wort aus!
Wilsons Note ihre Friedensbedingungen genannt , wie
die Entente . Wir erklärten, daß wir keinen Erobe-
rungs -, sondern einen Verteidigungskrieg führten , wäh¬
rend die Entente einen Eroberungs - und VernichtungsZ
krieg führen . Das gehe aus einem Vergleich der beiR
derzeitigen Kundgebungen klar hervor und sollle man in

Wangen , auf denen eine fieberhafte Röte lag . Aber trotz¬
dem das Schluchzen sie förmlich schüttelte , schlüpfte sie doch
aus dem Bette, warf ihr weißes Räckchen über, das auf
dem Stuhle davor lag , und schlich leise gegen die Por¬
tiere zu.

„Baronesse, wir haben doch alles überlegt " ,? sagte
drinnen wieder die tiefe Männerstimme, „ in die Mühle
kann ich die Kleine nicht nehmen. Es gäbe wirklich Ge¬
rede. Und ich dulde nicht, daß einer was spricht über
mein armes Kind , wo doch keiner etwas weiß. Ich könnte
ja die Kleine zu fremden Leuten geben. "

„Neinl Das wollen wir nicht !" rief die Baronin
Richting dazwischen . „Ich habe das Kind jetzt schon lieb.
Du mußt diesmal nachgeben , Olga ! Gönne mir doch diese
kleine- Freude ! Ich bin doch ohnehin so arm ! So ganz
arm ! "

Ein leidenschaftliches Weinen klang als einzige Ant¬
wort . Ein Weinen, das sich fast zum Schreien steigerte.
Da stand plötzlich, wie hingeweht, die kleine Fee dicht
neben Olga von Halberg . Ungehört war sie auf ihren
bloßen Füßen hereingeschlüpft.

„Weinen Sie doch nicht so !" sagte sie ruhig . „Ich
gehe ja schon ! Ich will gar nicht dableiben , wenn Sie
mich nicht mögen ! Ich fahre mit meiner Maschine zu den
Amerikanern. Ach, ich bringe mich schon weiter ! Dis
Miß nimmt mich gerne mit ! Ich werde eine Tänzerin
«der sonst was ."

Martin Großmann fuhr jäh auf. Ebenso die Baronin.
„Nein !" sagten sie beide , wie aus einem Munde.
Aber die kleine Fee sah ernsthaft von einem zum

andern:
„Wenn nun das Fräulein mich doch nicht will ! " sagte

sie artig , und dann flammten die blauen Augen rasch auf
in einem lodernden Stolz.

„Ich will nicht bleiben , wo man mich nicht mag !"
sagte sie heftig . „ Ich mag niemandem zur Last fallen !"

„Und hast dich doch von dem alten Clown erhalten
lassen I" rief Olga von Halberg heftig . Auch sie war auf¬
gesprungen. Wie eine erbitterte Feindin stand sie dem
lickten Kinde gegenüber. Aber Fee blieb ruhig.

„Ach * , sagte sie weich. „Opa ! Der hat mich doch so
lieb gehabt ! Und wenn einen wer lieb hat , da darf man
alleS- Nehmen ! Das hat Opa immer aeiaat l"

F,Mtz «ng soltzt.
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Amerika rächt übersehen . Das Friedensangebot sei ehr¬
lich gemeint gewesen , und kein „ Manöver "

. Die Zukunft
werde lehren , daß es unmöglich ist , die Mittelmächte zu
vernichten. „ Sobald sich diese I ' eberzeugung auch bei
unseren Feinden Bahn bricht, wird der große, schöne
Augenblick gekommen sein , in dem der Friedensgedanke
reale Gestalt annimmt . Dann werden wir mit der edlen
Friedensarbeit beginnen , eine Welt zu schaffen , die uns,
wie allen anderen Staaten eine sreie , g sicherte Ent¬
wickelung ermöglicht, und eine Wiederkehr des Weltkrie¬
ges verhindert .

"

Nach den Indern und Persern — die Aegypler.
Berlin , 1 . Febr . Die Vertreter der ägyptischen

Nationalpartei haben an den Präsidenten Wilson tele¬
graphisch die Bitte gerichtet : die Aeghpier nicht zu ver¬
gessen , die einen langen Kampf für ihre Unabhängig¬
keit und Menschenrecht gegen die Vergewaltigung Eng¬
lands zu führen haben.

Aeh -nliche Telegramme haben marokkanische , algeri¬
sche und tunesische Muhammedaner aus der Schweiz
abgesandt , um gegen die französische Gewaltherrschaft
Einspruch zu erheben.

Wechselbank in Ksnstantinopel.
Konstantinopel , 1 . Febr. Unter Mitwirkung von

Vertretern des Fiuanzmi . ,is eriums und der hier an¬
sässigen türkischen , deutschen , österreichischen und unga¬
rischen Banken ist hier eine Tevisenzentrale (Bank für
Wechsel auf ausländische Plätze ) eingerichtet worden.

Konferenz der Neutralen.
Bern , 1 . Febr. Schweden hat bei der Schweiz

wegen der Einberufung einer Konferenz der Neutralen
angefragt.

Die Saaten in Frankreich.
Bern , 1 . Febr. In Frankreich sind zum Herbst

mit Weizen 4 276 990 Hektar gegen 5 034510 im Vor¬
jahr , mit Roggen 827 840 Hektar gegen 920 974 , mit Ha¬
fer 650 590 Hektar gegen 685 300 bestellt. Bei Mengkorn
und Gerste übersteigt dagegen

'die Aussaat diejenige
des Vorjahrs um 11006 Hektar.
Deutschland soll der Kolonien veranvt werden.

London , 1 . Febr. Der Kolonialminister Walter.
Long erklärte in einer Rede in Westmünster , keine der
eroberten deutschen Kolonien werde der deutschen Herr¬
schaft jemals zurückgegeben werden.

Amerika bringt ein neues „ Seerecht " .
Rotterdam , 31 . Jan . ,§Daily Chronicle" meldet

aus Newyork, daß im Auftrag des Ministers Lansingj
neue Vorschriften für den Seekrieg entworfen und denk
Urteil des amerikanischen Instituts für internationales
Recht unterbreitet worden sind . Der Entwurf enthält
Bestimmungen , welche die Blockade von neutralen Häfen
sowie die Durchsuchung neutraler Schiffe , ausgenommen
die Durchsuchung der Schiffspapiere , verbieten . Die Post
jedoch, sowohl die neutrale wie die der kriegführenden
Parteien , soll unantastbar erklärt werden . Auch sollen
feindliche und neutrale Schisse, selbst wenn sie Bann¬
ware an Bord haben, nicht mehr in Grund gebohrt
werden, sondern nur die Ladung darf beschlagnahmt
oder vernichtet werden . Nach jeder Kriegserklärung haben
die Neutralen das Recht, eine Konferenz im Haag ein-
Mberufen , welcher auch die Kriegführenden ihre
Vertreter senden müssen, der Kovtzveuz steht das Recht
zu, für die Durchführung ihrer Beschlüsse durch inter¬
nationale Rechtsmittel zu sorgen. , ,

'

Vermittlung von arbeitsverrveudnrrgHfährge« ;
, Pferde». j
Es besteht Aussicht , daß der Zentralstelle für die

Landwirtschaft im Laufe des Monats Februar eine be¬
schränkte Anzahl von arbeitsverwendungsfähigen Pferden
überwiesen wird . Die Abgabe , der Pferde hat in erster j
Linie an solche Pserdebesitzer i Landwirte, Gewerbetreibende
usw . ausgenommen Pferdehändler) zu er - !
folgen , die ein Pferd oder mehrere Pferde bei einer der
Aushebungen in den Jahren 1914 und 1917 abgeben
mußten und die nicht in der Lage waren, sich ander¬
weitig Ersatz zu beschaffen. -

Etwaige Gesuche um Berücksichtigung bei der Abgabe
der Pferde sind von Zandwirten und Gewerbetreibenden,
bei denen die vorgenannten Voraussetzungen zutreffen , in¬
nerhalb 10 Tagen durch Vermittlung des Schultheißen¬
amts beim Sekretariat der K . Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft in Stuttgart einzirretchen. Auf Wunsch wird den
einzelnen Gesuchstellern ein Vordruck für die Einreichung
lsts Gesuchs vom Sekretariat der Zentralstelle zuzestellt.
In den Gesuchen ist anzuzeben:s) Name und Wohnort des Tesuchstellers, b) Größe des
laudwirffchaftlichen Betriebs womögl -

ch mit Angabe der
Ackerfläche, bzw , Art und Umfang des gewerblichen Be¬
triebs , c) Zahl der in dem Betrieb vor dem Krieg gehal¬
tenen Arbeitspferde , ct) Zahl der Pferde , welche bei den
Aushebungen abgegeben werden mußten (Tag, Monat, Jahr
und Ort der Aushebung ist snzugeben ), e) Zahl während
des Kriegs freiwillig verkauften Pferde (es sind hier die
unter Buchstabe ci erfragten, ausgehodenen Pferde nicht
mitzuzählen), k) Zahl der während des Kriegs angekauften
Pferde (es sind die kriegSmibrauchbarenund die anderwärts
erworbenen Pferde getrennt anzuxeben ) , g) Zahl der znrzeit
im Betrieb vorhandenen Pferde , k) Zahl der im Betrieb
verwendeten sonstigen Gespanntiere (Maultiere , Ochsen, Kühe
getrennt angeben ) , i) besteht die Gefahr , daß der Betrieb
wegen Mangels an Gespanntieren nicht weitergeführt wer¬

l den kann ? k) Vermögensvcrhältnisse, l) besondere Beme»
! kungen.

Die Angaben .in den Gesuchen sind vom Schnltheißen-
) amt zu beschmutzen ; besonders zu bescheinigen ist , daß der
i Gesuchsteller nicht mit Pferden handelt ; auch ist jedes Ge-
i such mit einer Begutachtung des SchultheißenamtS hinsicht-
! sich der Dringlichkeit zu versehen.
? Gesuche von Personen , welche wegen Verletzung der
i Vertragsbestimmungen von den Versteigerungen der Zent-
j ralstelle ausgeschlossen sind, können nicht berücksichtigt werden.

kkl' enrrti .r , S. Februar 1317.
- Die rvrirtt . VerlustlisteNr . S35 enthält u . a . fol¬

gende Namen : Christian Bihler , Beuren, l . verw . Gefr.
Wilhelm Fuchs , Altensteig- Stadt, in Gefgsch . Gefr . Gott¬
lob Hardter, Hslzbronn , m Gefgsch . Friedrich Häher,
Pfalzgrafenweiler , in Gefgsch . Gefr . Franz Lehrer , Günd-
ringen, in Gefgsch . Gefr . Matthäus Müller , Berneck, in
Gefgsch . Wilhelm Renz, Emmingen, in Gefgsch . Wil¬
helm Wiedmann , Hnzenbach , in Gefgsch.

* Die vreuß . Verlustlisteverzeichnet u . a . folgende
Löürttemberger : Utffz . Erwin Schiler , Calw , schw. verw.
Friedrich Scherer, Baiersbronu, vermißt.

— Brehzählmrgrrr . Nach einer Verordnung des
Bundesrats wird im Deutschen Reichs vom 1 . März
1917 beginnend bis aus weitere ? vierteljährlich
eine kleine Viehzählung vorgenommen werden . Sie
erstreckt sich aus Pferde/Rindvieh , Schafe und Schweine;
die Landeszentralbehörben rönnen weitergehende Grhv-

; bringen anordnen.
— Tie KörrigWilheilM-Landesspende , die sich

ans rund 21/z Millionen beläuft , soll nicht sofort in
ihrem ganzen Betrag zur Verteilung kommen, sondern
innerhalb eines Zeitraums von etwa 20 Jahren . Sofern

! diese Frist eingehakten wird , werden in den ersten Jahren
! nicht mehr als 2—300 000 Mk . , in späteren Jahren

allmählich wesentlich weniger zur Verfügung stehen . Jedes
! Gesuch ist zur Prüfung auf seine Berechtigung und seinen

Zusammenhang mit dem Krieg auf einem voich den zu¬
ständigen Behörden und .Hilfseinrichtungen befürworte -!
ten und Unterzeichneten Fragebogen der K . Beratungs¬
stelle für die Verwaltung und Verwendung der

^ König
Wilhelm -Landesspende cinznreichcn. Eine Unterstützung
für in Not geratene Kriegsteilnehmer und ihre Ange¬
hörigen kann nur dann in Frage kommen , wenn ans
Grund gesetzlicher Bestimmungen oder durch andere Für-

z sorgeeinrichtungen nicht ausreichend geholfen werden kann.
— KriegsLenernngszulagen. Die Staatöreg

'e-
! rung hat im Anschluß an das Vorgehen im Reich eine

Neuregelung der lausenden Kriegskuernneszulagen der
staatlichen Beamten und Arbeiter sowie der Leheer
beschlossen, die vom 1 . Februar d . I . ab in Wirrüng
tritt . Die monatliche Teuerungszulage ist hienach für
Unverheiratete ans 8 Mk . , für Verheiratete ans

'12 Mr . ..
und für jedes Kind auf 5 Mr . sestg ' setzt und wird bis
zu einem bestimmten, nach dem Familienstand
ab ge stuften, gegenüber seither wesentlich höheren Ge-

f samteinkommen gewährt . Als Kinder werden neben
den Kindern unter 16 Jahren auch in der Schul- oder
Berufsausbildung befindliche Kinder bis zum vollende¬
ten 18 . Lebensjahr berücksichtigt . Weiter ist wegen Be¬
rücksichtigung der Kviegstenerungszulagen bei den Bei¬
hilfen für die Familien der zürn Kriegsdienst einberu-
senen staatlichen Arbeiter Anordnung getroffen . Für be¬
dürftige Beamte im Ruhestand und 'Be untenhinterblie-
bene ist die Gewährung von Unterstützungen in weiterem
Umfang als bisher in Aussicht genommen.

— Stiftung . Kaufmann Hermann Klöpfer in
München hat zum Andenken an seinen in Hohenstein,
OÄ . Besigheim, geborenen Vater eine Johann Chri¬
stian Klöpfersche Stiftung mit einem Stiftungskapital
von 60 000 Mk . zur Gewährung von Erziehungsbei¬
hilfen errichtet . Die Stiftung hat de 1 Zweck, minder¬
bemittelten , begabten Kindern ( in erster Linie Nachkom¬
men des Johann Christian Klopfer, in zweiter Linie
Angehörigen der Gemeinde Hohenstein und sonstigen
württembergischen Landcsrindern ) während des Besuchs
einer höheren Schule Erziehungsbeihilfen zu gewäh¬
ren . Die Stiftung wird von der Ministerialab eilung für
die höheren Schulen verwaltet.

— Hotel oder Gasthaus ? Das Gcwrrbegericht
Karlsruhe hat kürzlich in einer Sitzung eine bemer¬
kenswerte Entscheidung getroffen, welche auch weitere
Kreise interessieren dürste . Eine Kellnerin klagte gegen
ihren Arbeitgeber um Ausstellung eines ihr genehmen
Zeugnisses . Das Zeugnis soll , wie wir über diesen
Fall im Badischen Gastwirt lesen , nicht nur die Ar¬
beitszeit nebst Führung und Leistung, sondern auch den
Vermerk enthalten , daß sie im „ Hotel" gearbeitet habe.
Der Arbeitgeber war bereit, ihrem Wunsche zu entspre¬
chen, jedoch wollte er statt „Restaurant " das deutsche
Wort „Wirtschaft" und statt „ Hotel" das ebenso deutsche
„Gasthof" setzen. Das Gewcrbegericht erkannte in sei¬
nem Urteil , daß in dem Zeugnis „ Hotel" zu schreiben
fei und bezeichnet ^ ohns ans nähere Gründe einzu¬
gehen, das Verlangen des Arbeitgebers,,die gut deutschen
Namen „Wirtschaft" und „ Gasthos" statt Restaurant und
Hotel in das Zeugnis einzusetzen, als schikanös.

— Patzwesen im Reiseverkehr rurch Holland.
Sicherem Vernehmen nach verlangt die .Holländische
Regierung jetzt von den nach Holland Reisenden beim
Ueberschreiten der Grenze den Sichtvermerk eines Hollän¬
dischen Konsulats in Deutschland. .

' ' st
' -

* Nagold , 1 . Feb . Bei der heutigen vom 10 . lsudw.
Gauserband (umfassend die Oberämter Calw , Freudenstadt,
Nagold und Neuenbürg) öorgenommenen Berst igerung der
aus Holland eiuseführten 32 Fohlen im Alter von 20 — 2 -
Monaten wurden 72 620 M . also — 9 220 Hik . mehr a ! c
der Anschlag (Ankausskosten zuzüglich der voraussichtlichen
Unkosten) erlöst. Es betrug der höchste Preis eines Foh¬
lens — 3330 Mark und der niederst : — 1640 Mark.
Zwei Fohlen sind wahrscheinlich an den Folgen der beim
Transport erlittenen Erkältungen verendA ; der Schaden
ist durch Versicherung größtenteils gedeckt.

fs Nagold , 1 . Febr. (Die Kehrseite des Vergnügens .)
Die Schnee- und Elsvergnügen hatten in der letzten Zeit
sichrere UnglücksWe zur Folge . Auf der Rodelbahn er¬
litten drei junge Leute Beinbrüche, ein l6jähriger Rodler
biß sich die Zunge ab, die der Arzt wieder zusammenvähti.
Auf der Nagold sank beim Schlittschuhfahren ein 13jähri-
gcr Knabe ein, konnte aber von einem Soldaten gerettet
werden.

' r . Edelweiler , 3l . Jan . Gefr . Christian Lam bar : ,
Sohn des Georg Lambart alt, beim Nes .-Fuß .- tzrt . - Reg:
18 , erhielt für Tapferkeit vsr dem Feind die Silberne
Verdienstmedaille sowie das Eiserne Kreuz 2 . Klasse.

(- ) Stuttgart, 1 . Febr . (Schcidcmann über die Frie¬
de ns frage . ) Im Stadtgmtensaal sprach gestern abend der
Führer der sozialdem . Parteimchrheit , Rcichstagsaög. Schei¬
demann, über die Fricdensfrage. Er gab zunächst zu , daß die
Aussichten , einen baldigen Frieden zu bekommen , zurzeit außer¬
ordentlich schlecht seien. Er bedaure aber, daß es noch immer
Leute gebe , die sagen , dieser Krieg dürfe nicht beendigt werden,
ohne daß Deutschland große Eroberungen gemacht habe. Unsere
Soldaten und überhaupt unser ganzes Volk sei in den Krieg
gezogen in der festen Ucberzcugung , daß es ein Verteidigungskrieg
sei. Was der Reichskanzler von unseren Feinden verlangt habe,
das decke sich mit den Forderungen der sozialdemokratischen
Reichstagsmehrheit : Ablehnung aller Croberungsplüne , Unver¬
sehrtheit. politische Selbständigkeit und wirtschaftliche Entwick-
lnngsfreiheit des Reiches . Wenn die beiden Völker Englands
und Frankreichs in vollständiger Unkenntnis über die Dinge
seien, die wir sehen, so komme dies vor allem von der
ungenügenden Arbeiterpresse in England und Frankreich her,
und dein lügenhaften und unehrlichen Ansinnen , als ob Deutsch¬
land Erobcru.ngszielc verfolge . Scheidemann zollte hierauf unseren
tapferen Truppen hohes Lob und großen Dank und verteidigte
die Politik des Reichskanzlers . Den Grundsatz, freie Bahn
dem Tüchtigen , müsse das deutsche Volk selbst durchführen. Die
Möglichkeit , über die freien Meere zu fahren , gebe er jeder¬
zeit heraus für Belgien und den besetzten französischen Gebieten.
Bei einer Einverleibung der eroberten Gebiete hätten wir von
vornherein einen wahnsinnigen Kamps gegen diese einverleibten
Völker zu führen. Für den von Wilson vorgeschlagenen Frie¬
densbund , der vom Reichskanzler schon im November gutge¬
heißen wurde , sollte man sich in Deutschland mehr interessieren.
Mit dem Wirtschaftskrieg meine es England bitter ernst ; würde
er durchgeführt, so würde Deutschland ein Bcttelvolk werden.
Sobald der Friede da sei , werden wir in Deutschland einen
neuen großen Krieg zu beginnen haben , den gegen die Reaktion
in jeder Gestalt . Unsere Truppen Kämpfen für ein Deutschland,
wo gleiche Rechte für alle gelten , in dessen inneren Angelegen¬
heiten andere Völker jedoch nicht dreinzureden haben. Schcidc-
mann stellte eine große Steuererhöhung , die Zusammenziehung
der Monopole und möglicherweise eine sehr eingreifende Ver-
mögenskonsiskationnach dem Kriege in Aussicht. Unsere Gegner
seien fest entschlossen , alles aufzubicten , um bei der nächsten großen
Offensive den Sieg davonzutragen . Deutschland aber dürfe nicht
unterliegen , sondern müsse aus diesem Krieg hcrauskommcn,
heil an seinen Gliedern , unversehrt an seinem Dasein , und'
unbehindert in seiner Entwicklung . Bei all seiner Fnternationali-
tät , so meinte der Redner , sei er doch in erster Linie Deutscher.
Draußen und daheim ein Volk und ein Heer und für alle
das gleich ' Ziel : Frieden , Brot und Freiheit für alle.

(-) Stuttgart , 1 . Febr . (S üdwestdeut scher
Kanalverein .) In der gestrigen Vorstandssitzung
des Südwestdeutschen Kanalcereins wurde der bisherige
Schriftleiter des „Neckar - Echo" in Heilbronn , Gemeinde-
rat Gotthilf Hitzler, einstimmig zum Geschäftsführer ge¬
wählt . Der Dienstantritt erfolgt sofort . Die Geschäfts¬
stelle der Südwestdeutschen Kanalvereins befindet sich vom
3 . Februar ab in Stuttgart , Neckarstraße 28.

(-) Stuttgart , 1 . Febr . ( Ein entronnener
R Liber . ) Gestern vormittag kurz nach 11 Uhr wurde
in der Friedrichstraße unterhalb der Reichsbank ein 16
Jahre alter Kausinannslehrling von einem unbekannten
Burschen angerempelt , durch Fußsteilen zu Fall gebracht
und seiner ledernen Geldmappe , die zu Boden siel, be¬
raubt . Der Täter ergriff alsbald die Flucht , warf aber,
da er von dem Beraubten hartnäckig verfolgt wurdet
die Mappe von sich, wodurch es ihm gelang , unerkannt
Zu entkommen . Auf der Flucht hat der Täter seinen
Hut verloren und in der Eile den des Beraubten , der
leichfalls am Boden lag , mitgenommen . Ter Rau¬
er soll etwa 25 Jahre alt sein. Aus seine Ermittlung

hat die Polizeidirektion 50 Mk . Belohnung ausgeseA.
(-) Cannstatt , 1 . Febr. (Beim Schlittschuh¬

laufen ertrunken . ) Gestern nachmittag ist aus
dem Neckar bei der sogen. Jnselspitze ein 21 Jahre altes
Dienstmädchen beim Schlittschuhlaufen eingebrochen und
ertrunken . Der Leichnam konnte noch nicht geborgen
werden.

(-) Schorndorf , 1 . Febr . (Oel - L 0 tterie .) Wie
man der gegenwärtigen Oelknappheit begegnen kann , zeigt
folgende Bekanntmachung des Stadtschultheißenamts über
die Speiseölabgabe : „Der Oelvorrat ist 45 Liter . Die
Zahl der Besteller 737 . Eine Verteilung unter Berück¬
sichtigung aller Besteller war ein Ding der Unmög-
kichkett. Es ist daher der Weg der Lotterie einge¬
schlagen worden . 180 Gewinne zu je ein Viertel Liter:
Oe! wurden gezogen. Die Gewinner werden einzeln in
Kenntnis gesetzt. Also nicht aus das Rathaus kommen !"

(--) Hall , 1 . Febr. (Herber Verlust) Zu dem
vom landwirtschaftlichen Gauverband auf gestern ange-
setzteu Verkauf von 70 Stück zweijähriger Fohlen hat¬
ten sich außerordentlich viele Landwirte aus unserem
und den angrenzenden Oberämtern eingefunden , dar¬
unter auch ein Mann von Ebert -bronn , Gde . Warmuts-
chausen (OA . Mergentheim ) . Als d ' eser sein für , dein
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' .mkauf b- stimmc-s Leid , das er in einem BftcF
.hscfftaa in der Bru 'ttasche verwahrt batte . Hervorhalen

sollte , war das Geld, 3600 Mk , in Pap !er. ^ mrlos ?
rerschwnnden. Ob er es verloren hat , wie er annimmt , ,
oder einem Taschendieb zum Opfer gefaben ist, was ^
wahrscheinlicher sein dürfte, bleibt vorläufig eine offen« ,
Frage.

(-) Oelkofeu, OA. Balingen , 1 . Febr . (DieMacht
des Gewissens . ) Letzte Woche erhielt Georg Birk --

Hofer von hier einen Br ^es mii 70 Mk.
Brief war ein Schreiben folgenden Inhalts bergelegt:
„Schicke hier das Geld, das ich einst genommen habe . ,
Verzeihet mir , beim ich habe es damals no werrmg
gebraucht ! " Dem Georg Birkhofer, bzw . fernem stres¬
se, hn Christian Daun wurde, so berichtet der „ Oberländer ,
vor 22 Jahren , als sie sich bei einer Hochzeit be¬
fanden, ca . 58 Mk . gestohlen . Damals konnte rer
Dieb nicht ermittelt werden ; das böse Gewissen hat
ihm aber in dieser langen Zeit so schwere Vorwurfe
gemacht , daß er nun das gestohlene Geld samt Zmses-
l -nsen UizÄckerstattet hat . .

(--) Riedlingen, 1 . Febr. (Hind errbur g spew-
d e .) Die „ Freiwillige Hindenburgfpende" ist anit eigenem' Eisenbahnwagen an die Waffenfabrik Oberndorf abge->
gangen . Zusammen mit dem Büchauer Bezirk wurden
108 Zentner Lebensrnittel im Wert von etwa 10000 Mk.
ohne Kartoffeln und frostempfindliches Gemüse usw . auf-,
.gebracht. Fortwährend lausen noch Gaben ein.

Handel und Verkehr.
Kur - er Getreidewochenbericht der Preisberichtssteüe

des Deutschen Landwirtschaftsrats s
vom 23 . bis 29. Januar 1917.

Auf dem Weltmarkt verharrt das Preisniveau in lü-z-
Üchen Schwankungen auf der durchschnittlichen Dezember - und
Ianuarhöhe . Nur in Argentinien ist der Weizenpreis im
Laufe des Dezember und Januar angesichts der totalen Miß¬
ernte in Weizen noch weiter um 3Ü Mk . für die Tanne gestiegen.
In Europa kommt zurzeit der ausländische Weizen am
teuersten in Frankreich. Italien und der Schweiz zu stehen mit
zirka 600 Lire oder Franken , das sind nach dem Fricdenskmse
186 Mk . für die Tonne, also rund 800 Mk . Der niedrigste
Preis für inländischen Weizen ist in Deutschland mit den:
gesetzlichen Höchstpreis von 260 Mk . gegenüber 267 Mk . in
Frankreich, 292 Mk. in Italien , 290 Mk . in Oesterreich und
313 MK . in Ungarn. 2n der Schweiz zahlt der Staat in letzter
Zeit sogar für inländischen Weizen schlankweg 500 Franken
oder 400 Mk . für die Tonne , den er durch Vermittlung der
landwirtschaftlichen Genossenschaften anznkausin sucht. Das schwei-
erische Oberkriegskammissariat gibt den ausländischen Weizen
ür 500 Franken für den inländischen Konsum ab und zahlt

die Differenz zwischen dem Lin - und Verkaufspreise von 80
bis 100 Franken aus der Staatskasse . Die italienische Reaicrung

geyt̂ noch weiter und verkauft den äv - ländlichen Weizen für den
Höchstpreis des Fnlandwcizens mit 292 Mk . , zahlt also gegen
200 Mk . für die Tonne aus eigener Tasche , was bei einem
Bedarf von 2 M - ' i ' o en Tonnen auslündisz' en Weizens 400
Millionen Mk . betrügt. Auch in Frankreich überlässt der Staat
den ausländische !, Weben weit unter dem Einkaufspreis dem
inländischen Konsmn und bucht die Differenz als Kriegskosten.

Den deutschen Landwirten wird anstelle der von ihnen ab¬
gelieferten Ackerbohnen auf ihren Antrag die gleiche Menge
Kleie überlassen , entweder Bvhnenkleie, Gerstgraupenkleie oder
Gerstenmehlkleie . Soweit die Ackerbohncn bis zum 31 . Januar
einschließlich abgeliefcrt sind , muß der Antrag bis zum 28.
Februar ds . Fs . , bei späteren Ablieferungen binnen Monatsfrist
bei dem für den Landwirt zuständige » Hauptankäufer , der zu¬
meist mit der Gesihä tsnbteilunr des Landes- bzw . Provinziai-
futtermltte!amts identisch ist , gestellt werden. Die überlassene
Kleie darf nur im eigenen Betriebe des Empfängers verwendet
werden . Der Preis der Gcrstenkleie und Gerste »mchlk !e,e be-
träat 167 Mk. für die Tonne frei Empfangsstation bei Wagen¬
ladungen. dazu 3 Prozent Zuschlag für die Bezugsver - inignng
und Zuschläge für die Weiterverkäufe!' . Bei Versendung von
kleineren Mengen als 200 Zentner erhöht sich der Preis
um die Steigerung des Frachtsatzes . Der Preis für Bohnenkleie
ist noch nicht festgesetzt.

Auf dem inländischen Getreide markt wirkt die
für den 1 . Februar bevorstehende Preisverändcrung auf das
Geschäft in Industriehafer lähmenS . Die Mühlen und Fabriken
halten mit Käufen zurück,

' da sie ihren Bedarf auf einige
Zeit gedeckt haben , doch ist auch das Angebot nicht sonderlich
groß, da es mit der Heranbriugung der zu liefernden Ware
seine Schwierigkeiten hat . Die Stimmung am Markt für
Saaten ist andauernd fest, während sich das Geschäft in Saat¬
getreide nicht nennenswert belebt hat . Das Frostwetter dürste
der Landwirtschaft endlich Gelegenheit gegeben haben , zum Klee -,
drusch zu kommen , so daß wieder Angebote und Zufuhren
in Klee - und Grassaaten zu erwarten sind . Die Nachfrage
ist dauernd rege , kann aber nur in Serradella befriedigt werden,
die in guten Qualitäten und ausreichenden Mengen am Markte
ist . Runkelrübensamen und besonders Möhren beginnen knapp
zu werden . Am Futtermittelmarkt ist dos Angebot nicht größer
geworden , so daß Rauhfutter namentlich Herl, in nicht genügender
Menge dem Verbrauch zur Verfügung gestellt werden Kanu . Mit
Eintritt milderen Wetters erwartet man eine Besserung in den
Zufrchrvcrhältnissen. Auch Rüben sind stark gefragt, aber nur
knapp angcboten . Ersatzsutterstoffe , die verkchrsfrci sind , sind
nickt im Markt.

Letzte Nachrichten.

WTB. Berlin, 1 . Febr. Abends . (Amtlich.) Von kei¬
ner Front sind besondere Ereignisse gemeldet.

WTB. Stockholm , 2 . Febr . Die U -Bostsnoten
Deutschlandsund Oesterreich - Ungarnsan die Neutralen
werden in der schwedischen Presse sehr ruhig beurteilt . —
.Sveuska Jagbladct " erklärt, die .durch die Mittelmächtesnge-
sagte Sperrung gehe eigentlich parallel mit den englischen Maß¬
nahmen die seit Anfang des Krieges die Alleinherrschaft
Englands auf dem Meere bedeutet hätten . In einer Hin¬
sicht halte sich das deutsche Vorgehen in maßvolleren Gren¬

zen als das englische, da es sich nnr auf den Verkehr der
Neutralen mit den feindlichen . Ländern , nicht auf die
Verbindung der Neutralen untereinander beziehe . -
„ Stockholms Dagblad* erinnert an die kürzlich bekanntge¬
gebene englische Maßnahme zur Absperrung der holländischen
Küste und erklärt, auch durch diese sei der neutrale Handel
eingeschränkt worden . In der jetzigen Lage bedürfe es für
Schweden vor allem kaltes Blut und enger Anschluß an
die verantwortliche Regierung . — ,,Dagens Nyhcter" for¬
dert einiges und entschlossenes Auftreten der drei nordischen
Negierungen, durch das man wahrscheinlich die bevorstehen¬
den Schwierigkeiten am besten überwinden könne.

* Berlin, 2 . Febr . Aus Genf wird dem „ Berliner
Lokalanzeiger gemeldet : Seit dem Kriegsausbruch uner¬
reicht an Heftigkeit und Eindringlichkeit- unter allen amt¬
lichen Kundgebungen findet das „ Journal de Geneve " die
für die ganze Welt Ledentsgmen Berliner «nd Wiener
Ankündigungen . Aller Bugen seien nun nach Washington z
gerichtet , wo man fraglos zu diesem neuen Kurs , der deut- .
scheu Kriegführung sehr bald Stellung nehmen werde . :

* Berlin, 2 . Febr . Zu der Denkschrift überdie neue
Kriegführung zur See schreibt die „Germania" , die
Amerikaner würden billigerwüse nicht sagen können, daß
wir ihnen das Verständnis für unsere Lage und Haltung
nicht nach Kräften erleichtert hätten . Wir sähen Amerikas
Stellungnahme zu der neuen krregspolitischen Situation
mit der Ruhe eines guten Gewissens entgegen . Wie
auch die Antwort drüben ausfallen « crde, wir seien und
blieben den Amerikanern gegenüber von der loyalen Gesin¬
nung, die uns immer beseelt habe, die aber nicht soweit
gehen könne, ihre Wünsche bis zur Selbstaufopferung zu
erfüllen.

Der „ Berliner Lskslsnzeigei"' weiß von berufener Stelle
zu melden, daß die Neutralen sich nicht in den Konflikt
hineinziehen lassen würden . Das Schicksal Rumäniens
sei besonders für die kleineren Länder zu lehrreich gewesen
Von Amerika sei zu hoffen , daß cs Deutschland den Vor¬
wurf nicht machen werde , sein Wort zurückgenommeu zu
haben.

Admiral Scheer sagt im „ Berliner Lokalanzeiger" :
Möge der britische Seelöwe auch noch so sehr die Zahne
fletschen, wir wollten ihm schonungslos zusetzm, bis die
freie Bahn auf dem Meere erstritten sei.

Für die Mhriftteitunz verantwortlich: Ludwig Lauk.
Druck und Verla« der W. Rieksr 'schen Kuchdr-lckrrei Altenstsig

§ L M tz s» M LH K M -sh

AK 'M

Wlte « fretg -Dorf.

same
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten

«rachen wir die schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber
Sohn , Bruder und Schwager

Ger .eck.

l Die Frhrk . von Gültlingen ' sche Gutsherrschaft verkauft aus Tann
s
'Abt . Heuwez (Schlag — etwa 3 Klm . von Bahnstation entfernt

Muhr ) folgendes 4

im Feldart -Regt. Nr . SS
im ALer von nahezu 22 Jahren den Heldentod gestorben ist.

Uw stille Teilnahme bitten
die tirstranernden Elter« :

Zakoö Klrüß,
Arrrm Msris Klaiß.

Trauergottessisnst Sonntag Nachmittag 2 Uhr.

Hrselvronu.

Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir die
traurige Mittellusz , daß unser lieber Sohn , Bruder Schwa¬
ger und Enkel

Christian Seeger
Mutier Znf . -Rrgt . L2l , L. Komp.

am 18 . November im Alter von 21 Jahren den Helden¬
tod erlitten ha ».

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Vater : Ehr. Seeger.
Der Trauerzottesdienst findet kommenden Sonntag

nachm . 2 Uhr statt.

sind zu haben in der

W . MeSerW« BMW.
Mterrsteig.

Schiltsrkhlr.
Verkaufe eine starke, trächtige

Klasse l r I ll lll IV V VI Stück Festm.
Langholz !67,74 ^83,01 22,23 1,05 0,58 3,34 114 178,14

Sägholz
. !
! 0,9 ! ! 0,72 — — — — 3 1 . 63

Chr . Reinhardt.

ist mir ein

Mi LEW

LÄ ßF U S Atz '4-Z -rL Z sss v « Ls » A

(95 Fi , 22 Ta ) Lang- und Sägholz : 117 St . mit 179,77 Fm . u . zwar:

Das Holz wird an Ort und Stelle durch den Kgl . Forstwart
Combe rn Berneck vorgezeigt . Die Verkaussbedingungen sind die alten
staatlichen . Gebots wollen , in ganzen und Ir » Prozenten der 1917er
Taxpreise ausgedrückt , wohlverschlossen und mit der Aufschrift versehen:
„ Gebot auf Stammholz * bis

Freitag , 9 . Februar ds . 2s . nachm . 4 Ühr
an Herrn Forstmeister Rsrrrme ! in Altenstsig

'
eingereicht werden.

Dieser kmm gegen Frutergeld und
Emrückungsgebühr abgeholt werden
bei Adam Wurster

Fuhrmann Oberweiler.

von Heuey Hork
ZrriZ Mark l . —

grosssr , Ndörlsr LllLivM

billlgsi' nvä kslusr LllsMlMI

empkietüt äie

i Keil!
Kurze Praktische Mifahrschule

— Pnis 80 Pfg . —

zu haben in der

W . RiMUm BlüMz.
Mensteig.
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